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Einführung
Das Simmentaler-Fleckvieh in Südafrika hat eine lebhafte und farbenfrohe Ge-

schichte. Süd West Afrika, heute Namibia, war das erste Land ausserhalb Europas,

das diese Rasse erfolgreich ansiedelte. Die deutsche Regierung veranlasste im Jahr

1893 die ersten Importe um die Milch- und Fleischqualität der einheimischen Rassen

zu verbessern. Im Jahre 1905 wurden Simmentaler-Fleckvieh Tiere vom damaligen

Präsidenten der Orange Fee State Republik, Herrn M. T. Steyn in Südafrika impor-

tiert. Eine Zuchtvereinigung wurde für das südliche Afrika 1964 gegründet. Heute

halten fast ein Drittel aller Herdebuch-Züchter von europäischen Rassen im südli-

chen Afrika Simmentaler-Fleckvieh. Die Züchtervereinigung registriert das Vieh und

führt Leistungsprüfungen für Simmental-Fleckvieh Züchter in Südafrika, Namibia,

Botswana, Zimbabwe und Kenia durch. Die Rasse wird in den Halbwüstengebieten

unter extensiven Bedingungen hauptsächlich für die Fleischproduktion genutzt. Die

Absicht dieses Berichtes ist es, die Leistung von Simmentaler-Fleckvieh im südlichen

Afrika zu rapportieren.

Leistung der Simmentaler-Fleckvieh Rasse im nationalen Fleischrassen Ver-
besserungsschema
Im Jahre 2001 arbeiteten 44% aller Simmentaler-Fleckvieh Züchter mit 54% aller

weiblichen Tiere am nationalen Programm zur Verbesserung der Fleischproduktion

mit. Die Rasse zeichnete sich in allen verschiedenen Kategorien des Schemas aus.

Das Geburtsgewicht der Rasse ist nur 3 kg höher als der nationale Durchschnitt aller

Rassen, während das durchschnittliche Absetzgewicht unter extensiven Bedingun-

gen (Das Alter, wo die Mehrheit der Tiere in Südafrika an die Mastbetriebe verkauft

werden) dieser Rasse 25 kg höher ist. Die Rasse überzeugt auch in den standardi-

sierten Wachstumstests (Phase C). Diese Tests werden unmittelbar nach der Ent-

wöhnung über eine Zeitspanne von 112 Tagen, nach einer Anpassungsperiode von
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28 Tagen durchgeführt. Am Ende des Tests sind die Tiere ungefähr 1 Jahr alt. In

diesem Alter wiegen die Simmentaler Tiere 70 kg mehr, nehmen 245 g pro Tag mehr

an Gewicht zu und haben eine bessere Futterverwertung als der nationale Durch-

schnitt (Anon, 1999).

Die Kühe kalben im Durchschnitt im Alter von 31 Monaten zu ersten Mal ab. Das ist

3 Monate früher als der nationale Durchschnitt. Die Zwischenkalbezeit der Rasse

verringerte sich von 430 Tagen im 1993 zu 408 Tagen im 1998. Auch hier schneidet

das Simmentaler-Fleckvieh besser ab als der nationale Durchschnitt (423 Tage).

In der Tabelle 1 werden die Daten der Rasse im Vergleich mit dem nationalen

Durchschnitt dargestellt: (Anon, 1999) Die Mehrheit der Gewichtseigenschaften wur-

den unter extensiven Bedingungen gemessen.

Eigenschaft Simmentaler Nationaler
Durchschnitt

Anzahl Betriebe 1998 397 2821
Anzahl weiblicher Tiere in den Betrieben 25410 221718
Geburtsgewicht 39 36
Absetzgewicht 240 215
Gewicht mit 12 Monaten (weibl.) 299 252
Gewicht mit 18 Monaten (weibl.) 383 228
Gewicht der Kuh beim Abkalben 543 490
Gewicht der Kuh bei Entwöhnung 544 501
Absetzgewicht in % vom Gewicht der Kuh 46.1 45.2
Endgewicht (im standardisierten Wachstumstest) 542 455
Ø Tageszuwachs 1898 1653
Futterverwertung 6.60 6.68
Alter beim 1. Abkalben 31 34
Zwischenkalbezeit 420 423

Die hervorragenden Leistungen des Simmentaler-Fleckviehs im nationalen Fleisch-

Verbesserungsschema, besonders im standardisierten Wachstumstest hat viel zur

Popularität im südlichen Afrika beigetragen.

Zuchtwertschätzung
„Breedplan International“ ist seit 2001 für die Zuchtwertschätzung verantwortlich.

Dies könnte den Weg ebnen für eine gemeinsame Zuchtwertschätzung der Sim-

mental-Fleckvieh Rasse in Südafrika, Namibia, Neuseeland und Australien. Gegen-

wärtig schicken 70% aller Züchter Daten für die Zuchtwertschätzung. Das ist gross-

artig, wenn man bedenkt, dass die Teilnahme nicht obligatorisch ist. Wichtig in der
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Bewertung sind beide, die Fruchtbarkeit- und die Wachstumseigenschaften. Die in

der Zuchtwertschätzung verwendeten Heritabilitäten sind in der Tabelle 2 dargestellt.

Merkmal Erblichkeitsgrad

Direkt: Geburtsgewicht 0.37

Direkt: 200 Tage Gewicht 0.18

Direkt: 400 Tage Gewicht 0.27

Direkt: 600 Tage Gewicht 0.30

Direkt: Gewicht ausgewachsener Kuh 0.39

Direkt: Grösse der Hoden 0.36

Direkt: Tage bis zum Abkalben 0.06

Mütterlich: Geburtsgewicht 0.07

Mütterlich: 200 Tage Gewicht 0.10

Die Mehrheit dieser Heritabilitätsschätzungen sind vergleichbar mit Literaturwerten

mehrerer Rassen von Südafrika. Zu tiefe Schätzungen der mütterlichen Merkmale

sind überraschend. Eine genetische Korrelation von null zwischen direkten und müt-

terlichen Merkmalen wird in der Auswertung angenommen. Einige kürzlich veröffent-

lichten Studien stellen die Verwendung von hohen negativen Korrelation in der

Zuchtwertschätzung in einigen Ländern in Frage. Die geschätzte genetische Korrela-

tion zwischen Gewichtsmerkmalen ist generell hoch, ausser dem Absetzgewicht mit

dem Gewicht der ausgewachsenen Kuh, welches mittelmässig war und das Gewicht

der einjährigen Rinder mit dem Endgewicht, welches sehr hoch war. Die geschätzte

genetische Korrelation zwischen den Gewichtsmerkmalen und der Hodengrösse wie

auch der Tage bis zum Abkalben sind normalerweise tief.

In der Tabelle 1 ist der genetische Trend für das Geburtsgewicht ersichtlich. In den

letzten 28 Jahren hat das Geburtsgewicht nur um 1.2 kg zugenommen. Das ist her-

vorragend in Anbetracht der hohen genetischen Korrelation zwischen Geburts- und

Absetzgewicht und das Zuchtergebnis beim Entwöhnungsgewicht (Tabelle 2). Die

Züchter schafften es, im gleichen Zeitraum das direkte Absetzgewicht um mehr als

6 kg zu erhöhen. Dieser Fortschritt wurde erreicht, ohne die hervorragende Milchlei-

stung der Rasse zu schmälern. In derselben Zeit erhöhte sich der mütterliche Zucht-

wert, welcher ein guter Indikator für die Eignung zur Milchproduktion des Tieres ist,

immerhin um mindestens 2 kg. In den 28 Jahren erhöhte sich das 400- und 600-
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Tagesgewicht und das Gewicht der ausgewachsenen Kuh um etwa 10 kg (Tabel-

le 3). Die Veränderung des Gewichts der ausgewachsenen Kuh könnte sich nachtei-

lig auf die Effizienz und die Anpassungsfähigkeit auswirken.

Tierzuchtforschung
Die Forschung unter extensiven Bedingungen in den Forschungsstationen Mara,

Omatjenne und Vaalharts hat viel dazu beigetragen die Popularität der Rasse im

südlichen Afrika zu erhöhen. In Omatjenne in Namibia wurden fünf verschiedene

Rassen verglichen. Fast in allen Merkmalen war das Simmentaler-Fleckvieh der ein-

heimischen Rasse Sanga und den anderen exotischen Rassen überlegen. For-

schungen in Mara haben gezeigt, dass die Simmentaler fast 9% mehr pro Hektare

produzieren als die Sanga-Rasse. Die Kreuzung Simmentaler x Sanga war um 16%

effizienter als die reinrassigen Simmentaler. Diese Resultate widersprechen dem

Glauben, dass die grösseren Simmentaler Kühe unter weniger guten Bedingungen

schlechte Leistungen erbringen. In Wirklichkeit verbesserte sich die Kg-

Fleischproduktion pro Hektare der Simmentaler Kühe auf 18% unter suboptimalen

Bedingungen (Ludemann, 1980).

Vergleichbare Resultate wurden unter intensiven und halbintensiven Konditionen

erreicht. Im Gebiet Kwazulu Natal, wo es viel Niederschlag gibt, sind Simmentaler

Stiere 36% effizienter in der Futterverwertung als die einheimischen Rassen (Van

Niekerk et al. 1986). Diese Resultate decken sich mit den Ergebnissen von Brouwer

(1998). In einem Vergleich von Simmentalern mit der Sanga Rasse stellte er fest,

dass die Simmentaler unter intensiven Bedingungen in biologischen wie auch in wirt-

schaftlicher Hinsicht besser abschliessen. Es wurde auch aufgezeigt, dass das Sim-

mentaler-Fleckvieh im Alter von 24 Monaten abkalben kann, vorausgesetzt, es ist

genügend Futter vorhanden. Van der Merwe und Schoeman (1995) erhielten ähnli-

che Resultate unter relativ ungünstigen Bedingungen. Sie fanden bei Simmentaler

Färsen eine Abkalberate von 60.8% mit 2 Jahren und von 79.5% mit 3 Jahren. Die

Wiederkalberate war 42.4% bzw. 71.2%. Van Niekerk (et al. 1986) kamen zum

Schluss, dass Simmentaler Färsen die im jungen Alter (14-15 Monate) gepaart wur-

den, gleichgute Kälber bei der Entwöhnung bringen, wenn sie 3 Wochen früher als

die Herde gepaart werden. Sie beobachteten eine Kalberate von 95% und eine Wie-

derkalberate von 68%.
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Diese Resultate wurden in einer Studie von Louw (1984) bestätigt. In dieser Studie

wurde der Ertrag an entwöhnten Kälbern pro Hektare als Endprodukt errechnet. Die

Tiere wurden mit einer Dichte von 3.0 bis 6.74 Kühen und Kälber pro Hektare auf

Kikuyuweiden gehalten. Die Simmentaler produzierten Kälber, die bei der Absetzung

24 kg schwerer waren als die anderen Bos taurus Rassen der Studie. Sie produzier-

ten auch 1.4 Liter mehr Milch pro Tag als andere Bos taurus Kühe mit einem ähnli-

chen Gewicht. Bei höchster Besiedlungsdichte, in Gebieten wo Futter erwartungs-

gemäss zeitweise knapp ist, war die Überlegenheit der Simmentaler Kühe (Produkti-

on pro ha) noch grösser, als wenn genügend Futter vorhanden war. Diese Studie

demonstrierte einmal mehr wie wichtig die Milchproduktion für das Wachstum der

Kälber ist. Ungefähr 40% Differenz beim Absetzgewicht macht die Milchmenge der

Mutterkuh aus. Dieser Faktor ist so wichtig wie die Besiedlungsdichte, die Rasse,

das Kalbedatum und das Geschlecht des Kalbes miteinander. Es ist interessant fest-

zustellen, dass obschon keine grossen Unterschiede zwischen dem Leistungspoten-

tial der Simmentaler Kühe und den Bos taurus Kreuzungen bestehen, die Simmen-

taler Kälber die Milch effektiver nutzen. Die Simmentaler Kälber brauchen 1.3 kg we-

niger Milch pro kg Zuwachs.

Eine Studie von Olivier (1997), in der er die Schwergeburten von Simmentaler Fleck-

vieh untersuchte bestätigte, dass das Geschlecht einen signifikanten Einfluss auf das

Geburtsgewicht und dem zufolge auf die Schwergeburtsrate hat. Das Geschlecht hat

auch eine direkte Wirkung auf die Schwergeburtsrate, unabhängig vom Gewicht. Ein

hoher Erblichkeitsgrad von 35% zeigt an, dass Schwergeburtsrate durch Selektion

verringert werden kann.

Kreuzungszucht
Das Simmentaler-Fleckvieh ist bekannt in der Kreuzungszucht. Mehrere Studien und

Versuche wurden mit Simmentaler-Fleckvieh durchgeführt. In einem Versuch mit

Kreuzungszucht in Mara zeigten Schoeman et al. (1993), dass der Einsatz von Sim-

mentaler Stieren Auswirkungen auf alle gemessenen Eigenschaften hat. Der additive

Beitrag der Simmentaler war positiv um 21.9% für das Geburtsgewicht, 21.9% für

das Absetzgewicht, 21.6% für die Produktivität der Kuh und 22.6% die Leistungsfä-

higkeit der Kuh im Vergleich zur Rasse Sanga. Die Muttereigenschaften waren allen

anderen Rassen im Experiment überlegen. Diese Resultate decken sich mit denen

von Van Zyl et al. (1992a): Die Simmentaler Kühe entwöhnen schwerere Kälber als

die Bos taurus, synthetische Bos taurus und Bos indicus Kühe. Muttertiere, die mit

Simmentaler Stieren gedeckt wurden, haben eine bedeutend kürzere Zwischenkal-



bezeit und sind produktiver als Bos Taurus, synthetische Bos Taurus und Bos indicus

Van Zyt et al. (1992b). Die durchschnittliche Wiederkalberate von den Mara Sim-

mentaler Kühen ist 93% (Lademann u. Schoeman, 1994), was die hohe Fruchtbar-

keit dieser Rasse widerspiegelt.

Mentz et al. (1979a) verglichen an der Vaalharts Forschungsstation den Netto-

Entwöhnungsertrag pro Kuh für verschiedene Vaterrassen, die mit afrikanischen Kü-

hen gekreuzt wurden. Die Simmentaler übertrafen alle anderen Rassen. Diese

Überlegenheit zeigte sich auch noch in Wachstumstests nach der Entwöhnung

(Mentz et al. 1979b). Interessant ist, dass Simmentalerkreuzungen verhältnismässig

besser bei extensiver als bei intensiver Haltung abschnitten.

Bei Untersuchungen des Einflusses der Simmentaler auf Populationen synthetischer

Rassen entdeckten Schoeman et al. (2000) bei Wachstumstest vor der Entwöhnung,

dass je mehr Simmentaler Gene in der Population waren desto höher wurde das Ge-

burts- und Absetzgewicht, während die Leistungen der Kühe konstant bleiben. Sie

stellten fest, dass die metabolische Grösse der Mutter proportional zum Absetzge-

wicht steigt. Die Zunahme des Absetzgewichts hängt hauptsächlich mit der besseren

Muttereigenschaft, welche prozentual mit dem Anteil Simmentalerblut zunimmt. Die

Auswirkungen einer Zunahme von Simmentalerblut sind in der untenstehenden Ta-

belle klar dargestellt.
6

Die Auswirkungen einer Zunahme in Proportion der Simmentaler Rasse beim Absetzgewicht (Schoemann et al.
2000).
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In einem Kreuzungsversuch wurde die Schlachtkörperzusammensetzung untersucht.

Dazu wurden verschiedene Vaterrassen eingesetzt. Die spätreifen Simmentaler Stie-

re hatten einen höheren Fleischanteil im Schlachtkörper, einen höheren Knochen:

Muskel-Verhältnis und einen tieferen Knochenanteil als die Stiere, die von frühreifen

Vatertieren gezeugt wurden. (De Bruyn, et al. 1992)

Schlussfolgerung
Die hervorragenden Eigenschaften dieser Rasse sind zusammengefasst in einer

Studie von Schoeman (1996). Er stellt fest, dass die Simmentaler zu den besten

Rassen mit allen Eigenschaften gehören. Dies spricht für die Wahl diese Rasse als

Vatertier, wie auch als Muttertier unter guten Bedingungen.
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 Figure  1: Ge ne tic tr e nd  for  b ir th  w e ight 
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Figure 2: Genetic trend for 200 day w eight
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Figure 3: The genetic trend for 400-,600- and mature cow  w eight
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